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Rund um die Mode.
Bon

Hilde Hanna Sitte -Hntter .
Es lebe die Revue!
„Für Dich !" lWer 's glaubt !)
„An Alle !" sNur hereinspaziert!)
„Rund um die Liebe !" sES ist immer das¬

selbe !)
„Mon bijou !" lDas könnte stimmen ! ) ,

diese und andere Titel schreien in Riesenlettern
von den Plakatsäulen , fordern in Inseraten der
Tageszeitungen zum Besuche auf, erscheinen alS
bunte , grelle Lichtreklame am nächtlichen Groß-
stadthimmel — einladend, verlockend , verheißend!

Ob Tanz , oder Operettenrevue , ob man in
Paris , Berlin , Wien oder Prag stundenlang den
Kassenschalter umdrängt , ober — bei geschlossenen
Veranstaltungen — eine Einladungskarte zu
erhaschen sucht . Clou dieser Revuen sind : eine
märchenhafte Ausstattung , gut gewachsene und
Sut — aus gezogene Frauen .

Anders die M ^ cnrevue ! Sie hat mit den
rwei erstgenannten Revuen nur das Schlag¬
wort, den prunkvollen Rahmen und die blen¬
denden Frauen gemeinsam . Frauen , gut ge¬
wachsen und gut — an gezogen , Filmdiven .
Operettenstars , Tänzerinnen von Ruf , promi¬
nente Schauspielerinnen stellen sich mit dem
ganzen Charme ihrer Persönlichkeit in de»
Dienst der Mode, brillieren mit Grazie im
Dernier eri"

, dem „neuesten Schrei der Mode" ,
sind verführerischer denn je in Liesen „Offen¬
barungen der allerletzten Modekreationen" und
demonstrieren mit künstlerischer Gewandtheit die
Lösung all der großen Toilettensorgen , welche
die elegante Frauenwelt von morgens bis
mitternachts in Atem halten . Toilettensorgen
sind immer groß, das wird wohl niemand be¬
zweifeln : weder die Frauen , die bei Jahres¬
zeit . und Modenwcchsel davon geplagt werden,
»och die „armen Männer "

, die nicht nur diese
Herrlichkeiten für die liebe Gattin , die wirklich
-nichts " anzuziehen hat, bezahlen müssen, son¬
dern auch oft dazu bestimmt sind, durch einen
salomonischen Schiedsspruch die Gattin endgültig
iu veranlassen, sich für das vom Manne a b g e -
lehnte Kleid zu entscheiden.

Es ist wirklich schwer, allen modischen An¬
sprüchen gerecht zu werden. Jede Tages - und
Nachtzeit hat ihr besonderes Gesicht , erfordert
ein besonderes Gewand. Auch der Teint wird
gewechselt : bald zarte Tagescreme , bald dunkler,
„südlicher" Puder .

Und wenn die Männer von diesen wechselnden
Bildern sagen , wir Frauen seien zu anspruchs¬
voll , so stimmt bas nicht. Genau genommen,
stellen wir wohl die Ansprüche an den Mann ,
boch sind wir selbst nur Uebermittlerinnen der¬
selben . gehorsame Sklavinnen , denn uns diktiert
bie Mode, die kapriziöseste , unersättlichste und
wandlungsfähigste aller Frauen ihre — zuge¬
standen — manchmal schwer erfüllbaren Wünsche.
Wir Frauen stehen in erster Linie unter dem
Manchmal bitteren Diktate der Mode lfieh«
schlanke Linie) .

*
Feste Grundmauern sind die „steinerne" Not¬

wendigkeit eines solid gebauten Hauses — eine
ebenmäßige Figur ist die Borbedingung für die
gut angczogene Frau . Damit sind wir bei
" »rser aller Schmerzenskind, der

Linie
angelangt. Sie läßt endlich mit sich reden, ist
Vicht mehr überschlank , nicht mehr „Bügelbrett ",
sondern rundlicher, weiblicher . Wenn auch
Paris verkündet: Wir bleiben schlank, meine
Damen ! so räumt die Glockenmode doch der
wohltuenden Wiener Parole den Borzng «in :
Meine Damen , wir kehren zwar nicht zur
Mollerten , aber zur feschen Wienerin mit ihren
Attributen zurück . Damit hat so viel Qual¬
volles ein Ende: Die Aepfel - und Milchtage ,
me Zitronen - nnd Orangenknren und so viel
Süßes rückt in greifbare Nähe : Schlagsahne,Wiener Torten und andere gute Dinge , die
verpönt waren , da hinter ihnen als Schreck¬
gespenst „weibliche Frau mit Wellenlinie" stand .

Diese Zeilen sollen nun — Gott behüte —
Vicht den Auftakt zu großem Wieöersehens-
schmaus und verdorbenem Magen geben . Es
sei nur einer vernünftigen Lebensweise , regel¬
mäßigem Arbeiten, Essen und Schlafen und dem
Sport das Wort gegeben . Ganz offen gestan¬
den : Allen Frauen wird wieder wohler sein,
wenn sie nicht mehr „Bub" sein müssen, sondern
endgültig so sein dürfen , wie Gott sie geschaffen
bat . ^Die Strümpfe und die Schuh '

Und alle die Dessous!
wozu Hab ' ich sie an . wozu ? hei,ßt es mehr viel¬
sagend als neugierig im heurigen Operetten¬
schlager, dem „Orlow "

. Aber nicht die Beant-
Wortung dieser delikaten Frage sei unsere Auf¬
gabe , Hauptzweck vielmehr die Kommentierung

S>*9ütden Qiarneval
Tarlatan — Geld - und SilbetsloHe

■ Crepe de ckine — Krasteeldenstoffe
I Maakemaxnt
■ in schönen leuchtenden Farben

I MeK/e & Spiegel
Karlsruhe. Kalserstr. 124 b
Veitanf der Vobaoh -Sohniitmuster and Alben.

Moderne
Möbelausstattungen
Kraftbetriebseinrichtungen
Kostenlose Unterrichte im Nähen , Stopfen

und Sticken , Erleichterte Zahlungs¬
bedingungen . Besichtigung erbeten .

?faß-(Käf)mafc!)men
für Hausgebrauch. Gewerbe u . Industrie

sind unerreicht !

Zick-Zack- , Kettel - , Hohl -
saum - u . Knopfloch-

Maschinen

eben jener Dinge , von denen mir ganz genau
wissen, warum wir sie anhaben. Beginnen wir
beim Intimsten , den

Dessous !
Weiße Wäsche , rosa Wäsche , schwarze Wäsche ,

gelbe Wäsche , lila Wäsche ist Trumph ! Jegliche
Eintönigkeit ist geschwunden , von Tradition
keine Spur ! Sie hat nur eine Schattenseite, die
moderne Wäsche : sie wird von den Müttern ge¬
prüft und — zu leicht befunden. Den» alle diese
Kombinationen, Hemdhosen , Nachthemden und
Negligees sind samt und sonders dünn , dünner ,
am dünnsten, repräsentieren sich nach wie vor
auS Batist, Waschseide, Opal , Rohseide , Perka-
lin uird Crepe de Chine. Wenn die Mama bei
Besichtigung der Auslage sagt : „Mich friert ,
wenn ich diese Wäsche nur ansehe," so flötet die
Tochter , gleichgültig , welche Temneratur unter
Null ihr rotes Näschen verursacht hat : „Mir
wird immer wärmer , je länger ich sie anschau !"

Die modernen Dessous sind unendlich einfach:
ein bunter Batist, ein flotter Schnitt, eine zarte
Spitze, voila ! Und doch sind sie zuweilen raffi¬
nierter und anspruchsvoller denn je . Echte
Spitzen vom zartesten Ecru bis zum dunkelsten
Ocre oder deren Imitationen umrahmen den
Anfang der Kombination, feine eingebrannte
Plissees täuschen verschwenderisches Arrange¬
ment vor , ohne am Körper aufzutragen , durch
Blütenkränzchen in zarten Pastellfarbcn , aus
geschmeidiger Chenille gewunden, ziehen sich die
Achselträger : dünne Seidenbänder , Silber -,
Straß - , Gold - oder Platinkettchen, mitunter
durch Perlen unterbrochen.

Eine Neuheit beschert uns der moderne
Wäschetrouffeau : das Pyjama -Komplett. Biele
Frauen haben sich an den praktischen Pyjama so
gewöhnt, daß sie ihn auch tagsüber , daheim,
nicht missen wollen. Tonangebende Wiener
Wäschesalons haben diesem Bedürfnisse ent¬
sprochen und das Pyjama -Komplett geschaffen.
DaS Pyjama -Hosenhemd , über das man , kommt
Besuch, den Pyjamamantel anzieht. Für die
elegante Frau , die sich weder für den Pyjama ,
noch für den Flauschschlafrock des Morgens
erwärmen kann , gibt es wattierte , nach reiz¬
vollen Motiven üurchgesteppte Schlafröcke , vor¬
nehmlich aus weichen Seiden , gradlinig und
leger zum Einwickeln gearbeitet, doppelseitig zu
tragen , so daß man sie gern in zweierlei Far¬
ben , zartrosa und blau , hellgrau und lachs¬
farben . oder gemustert und . einfarbig anferttgt .
Eine Konzession macht übrigens die Dame dem
Winter auch in punkto Wäsche . Statt der weit-
ausläufenden Hemdhose trägt sie lieber das
plissierte Hemdröckchen und darunter ein enges,
an den Knien durch Gummizug zusammengc -
haltenes Höschen aus derselben Seide, Batist
oder auch Trikot . '

Der Strumpf .
Wie die Farve der Wäsche mit der jeweiligen

Kleidung übereinstimmt — man begnügt sich
lobenswerterweise nicht mehr damit, nur die
allen sichtbaren Kleidungsstücke aufeinander ab¬
zustimmen , sondern ist harmonisch vom „Hau¬
tana biS zum Pelzmantel " — . so ist cs auch mit
der Farbe des Strumpfes . Daß jede Saison
unzählige Farbennüancen und ebenso viele neue
„Namen" hringt und immer Lieblingsfarben
bevorzugt, ist selbstverständlich . Juwclenbesäte ,
mit inkrustierten Spitzenmedaillons geschmückte ,
gemalte und bestickte Strümpfe sind Ertrava -
ganzen. Sie sind ebenso kostbar wie kostspielig,
fallen aber natürlicherweise aus den Rahmen
des flotten Normalstrumpfes , der für gewöhn¬
liche Sterbliche unerschwinglich ist und in dem
uns die Strumpfindustrie mit wunderhübschen
Neuheiten überrascht. Bald einfarbig , bald
bunt , hier glatt , da gestreift, dort kariert , ein¬
mal Flor , andermal reine Seide , sehr viel
Kunstseide , ab und zu einmal Wolle und sehr
oft Wolle mit Seide bietet er unendlich viele
„Änziehungsmöglichkeiten". Wirkt bald ver¬
heißungsvoll, wenn er . halbdicht nur , weiße
Haut dürchschimmern läßt , offenbarend, wenn
er, hauchdünn, graziöse Beine fast hüllenlos
einherschreiten läßt , und vielversprechend , wenn
er trotz der Undurchsichtigkeit der jetzt sehr
modernen weichen Wollstrümpfe, meist englischer
Provenienz oder eben wegen dieser , gefördert
durch die verschiedensten Musterungen , aner¬
kennenswerte Wohlgeformtheit ahnen läßt.

Eine große Rolle spielt wiedernm das
Strumpfband ,

an das sich zwar viele Frauen nicht gewöhnen,
die ihrem sogenannten „inneren Halt", dem
Hüftengürtel mit Strumpfhaltern unveränder¬
lich treu bleiben und das doch geradezu präde¬
stiniert ist , den Reiz der Frau zu erhöhen. Es
gibt da Wunderwerke auS Crepe de Chine lzu
jeder bunten Wäschegarnitur gehört das gleich¬
farbige Strumpfband ) , ein wenig gerüscht und
mit Älätterranken appliziert , aus denen bunte
Steinchen ansleuchten , oder glatt als Abschluß
des Strumpfbandes im Schnallenornament auf-
genähtc falsche Diamanten , in deren Mitte der
Anfangsbuchstabe des Namens der Besitzerin
erstrahlt . Auch Hermelinschwänzchen vollenden
oft bie Garnierung des Strumpfbandes . Die
von Amerika kommende Mode der Pelzstrumpf¬
bänder hat sich dagegen nicht durchgesctzt, da sie
das Bein zu plump erscheinen lassen.

Der Gradmesser jeglicher Eleganz ist aber
der Schuh .

Die Form ist noch immer halbrund , der Absatz
an Strapazschuhen mittelhoch und breit , bei
Galanterieschuhen französisch geschwungen . Der
von den angelsächsischen Ländern stark prote-

SCH UH WAREN
in allen gangbaren Ledersorien, schwarz und FarbSj , hervorragende
Qualitäten in modernen , gediegenen Paßformen , aus erslan Fabriken
Ferner : Kamelhaar

Große Auswahl
und Filzschuhwaren

Mäßige Preise

ZUM KARNEVAL
finden Sie reichhaltige Auswahl in

Kopfbedeckungen Strümpfen Schmuck
Masken Borden Tarlatan
Halskrausen Flitter Sendelstoff

bei BURCHARD

gierte Schuh mit ganz flachem Absatz hat sich
nicht voll durchgesetzt. Auf dem Aussterbe- Etat
steht ferner der hohe Schuh , da die meisten
Frauen, , zu sehr an den bequemen Halbschuh ge¬
wöhnt, diesen nicht oblegen wollen und bei
schlechter Witterung lieber den Ucberschuh be¬
nutzen . Dieser hat der Eleganz wohltuende
Konzessionen auf Kosten seiner früheren über¬
dimensionalen Form gemacht. Sehr viel sieht
man jetzt dreiviertel Hohe Schuhe aus feinem
Chevranx- oder Sämischleder mit Pelzbesatz .Sie sind sicher mollig warm , aber immerhin
Gcschmacksache , da sie allzuleicht einen unvorteil¬
haften Fuß machen. In ihrem Heim trägt die
Frau : des Morgens den bestickten oder durch-
gestevpten Matlassö- oder Sämisch -Pantoffelmit Federn oder Pelzbesatz . Abendliche Eleganzräumt auch dem Schuh eine Vorzugsstellung
ein . Das funkelt , gleißt und flimmert um die
Wette . Opalisierender dunkler nnd heller Lack,Gold - und Silberleder , gemalte Seiden , metall-
durchwirkte Brokate paaren sich mit fenriacn
Agraffen, zahllosen bunten Steinchen und Me-
talleffekten und stellen wahre Kunstwerke an
geschmackvoller luxuriöser Fußbekleidung dar.— Unnötig , zu betonen , baß zur Ausübung jeg¬
lichen Sports der passende Schuh unerläßlich ist .

Hat Frau Mia . Lia , Ria Dessous . Strümpfe
nnd Schuhe an . dann wählt sie mit sschcrem
Griff die passende Toilette , für die sie sich , eben
in Anbetracht der durchgreifenden Harmonie,
schon vor dem Anlegen der Wäsche entschie¬
den hat. Für

Sportzwecke
das englische Kostüm mit dem modernen Wiener
oder englischen Pullover , der sämtliche Farben
der prächtigsten Papageienart in sich vereinigt,einen flotten bunten Schal samt passender
Mütze dazu . Bei trübem Wetter : die lange
Lederjoppe aus Nappa oder Sämisch , dazu das
gleiche Hütchen und einen großkarierten oder ge¬
streiften Rock aus Handwebe.

Zum eisernen Toilettenbestand jeder Frau
gehört mindestens ein

Kasha-Komplett.
Kasha , weich und warm , ob glatt oder mit
Bordüre , ob mit Pelz verbrämt oder aus sich
selbst heraus wirkend, immer apart , immermodern nnd praktisch dazu . Kasha , kein Mode-
schlagwort für eine Saison , sondern längst fest
nmriffener modischer Begriff , mit Recht in die
Reihe ' der „wertbeständigen" Stoffe aufge -
nommen.

Das Rachmittagsklei¬
wiederum hat vollständig den Samt für sich mit
Beschlag belegt und er behauptet diesen Platz.
Durch seine Geschmeidigkeit , seinen matten
Glanz und berückenden Faltenwurf . Er bedarf
keines großen Beiwerkes. Eine Agraffe, ein
zarter Spitzenkragen, nicht mehr.

Die Grenze zwischen dem großen Nachmittags¬
oder Teekleid und dem kleinen Abendkleid ist
kaum feststellbar . Groß geblümte Georgettes,bordttrte Crepe de Chine, Marocain nsw . be¬
haupten hier das Feld.

Neuerdings wird dem
Aermel

wieder große Aufmerksamkeit zugcwcndet und
wird der Ideenreichtum , der in den neuesten
Aermeln seinen Ausdruck findet, sicher manche
Frau dazu veranlassen, in die Reihe ihrer
ärmellosen Nachmittags- und Tanzkleidchen ein
solches mit Aermeln cinzuschieben .

Das grobe Abendkleid
tst anspruchsvoller, prächtiger den » je . Gold
Silber hüllen die Frauen ein , Tüll - und
Spitzenwolken umtosen die Glieder, Diamanten
und Pcrley bedecken . die Roben, umrahmen
blendende DckollctSs, fallen über Marmor¬
schultern . Gleißende Flitterbchänge erzittern
bei jedem Schritt , umschmeicheln beim Tanz den
Körper. Sehnsüchtige Vögel mit schillerndem
Gefieder, Blüten und Blätter . Schmetterlinge
und Zweige aus bunten Steinen von betören¬
dem Glanze erstrahlen auf schweren Seiden¬
flächen, die eng den Körper umspannen. Der
ewigen Geradheit überdrüssig , besinnt sich dte
Linie eines besseren, springt oberhalb der Knie
in lustige Falten , pikante Plissees , heitere Go¬
dets auf. die dem Kleide und der Frau endlich
ihre ureigenste Note wiedcrgeben: kapriziös zu
sein. Unlöslich mit dem großen Abendkleid
verbunden ist der abendliche Umhang. Er ist
das Spiegelbild der großen Toilette des Abends:
prunkvoll und kostbar .

Gold und Silber , Spitzen und Steine . Perlen
und Diamanten , Symbole der abendlichen Ele¬
ganz . In ihrem Glanze ist jede kleine kapri¬
ziöse Frau — eine Königin!

In das Bereich der Mode gehört noch so nn-
endlich vieles !
^ Dcr Hut , der heuer wieder eineil breiterenRand hat, meist aus Samt ist und als Schmuckaußer Ziernadeln und Banüarrangemcnts spe¬
ziell Paradies - und Fischreihcrgestecke bevor¬
zugt;

la Vollmilch
Süßen Rahm (Schlagsahne)
Molkereiprodukte

allerfeinst . Welxenauszucmehl
* liefert nach allen Stadtteilen frei Haus

Heinrich Bachmann
Werderstraße 85 Telephon <436
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Huri . Hugo Hietrich

Besonders billig ^ ans - S ĴUfje
flbetiö-öfyutje

GefellföaflS‘<5<bube
moderne Formen

in allen
Ausführungen.

Schuhhaus SIHON - "M"""

Dietrich s Soifetie
der elegante

Damen - Strumpi
fo /ehön and haltbar wie deide

Huri • Hugo tHetrteh
Gc6e {Katfer* and $ferrenffraße

Me Besuchstasche au8 Moiree , Schlangen- oder
Sämischleder , die immer neue Berschlntzvaria -
tionen aufweist,'

die Handschuhe , deren Stulpcnschmuck und
-Schnitt immer verwegener werden. In Paris
trägt man sogar zur Abendtoilette den kurzen
Stulpenhandschuh auS Goldleder,'

der Schmuck, der, wenn er echt ist, höchstens
seinen „Standort " wechselt ( fo trägt man noch
immer lange Perlenschnürc rückwärts geknüpft
und in das Rücken-Dekollete herabhängerck», die
Brosche an der rechten Vorderseite der Toilette
nuterhalb der Schulter ) ,

wenn er unecht ist , auch seine Berechtigung
hat, da jede Frau sich gern schmückt .

Zum Abschluß unserer „Zeitungs -Moden-
Revue" sei zu Nutz und Frommen an einen
Ausspruch Lhateaubriands erinnert :

„Ein schönes Weib ist eine herrliche Musik .
Die Schönheit ist die Melodie, die Toilette die
Begleitung . Doch nur , wenn beide zusammen -
stimmcn , ist die Musik vollendet."

An diese Worte sollten alle Frauen bei Aus¬
wahl ihres TrousieauS und alle Männer , wenn
besagte Gattinnen mit ihren Toiletten - und
Herzenswünschen an sie herantreten , denken .
Die Männer außerdem noch an die hold« Ver¬
heißung auS schönem Frauenmunde :

Für dich, mein Schatz, für dich
Hab ich mich schön gemacht !

Greichenkostüm .
Während im 16. Jahrhundert die Damen und

Herren in kostbaren , mit Gold» und Silbersäden
önrchwirkten Seide ng«wände rn bei Festlichkeiten
und bet Hofe prunkten, mutzten die ehrsamen
Bürgersrauen aus solchen Lu^us verzichten , da
schon die einfache Kleidung Gold genug kostete
und der sparsame Hausherr kaum gewillt und
auch nicht imstande war , für eine Elle farbigen
Samt mit Goldgrund drei Taler zu zahlen.
Schon genug, wenn Seide , die Elle zu 20 Silber¬
groschen . gewühlt wurde.

Zu dieser Zeit erscheint das deutsche Greicheu-
kostüm in seiner schönsten Ausbildung . ES stellt
sich als Symbol des Züchtigen und der jugend¬
lichen Anmut dar . Die Vorzüge der Gestalt und
daS SchmuckbedtirfntS gelangen dabei in an¬
gemessener Weife znm Ausdruck . Die über den
Rücken herabfallendcn langen Zöpfe , das vom
Rock getrennte Leibchen, in dessen Ausschnitt der
gestickte Brustlatz eingefügt ist. Sie ziemlich engen
am Handgelenk manschettenartig erweiterten
Aermel mit den andersfarbigen geschlitzten
Schultern - und Ellenibogenpusfen , der lang nach¬
schleppende oder unten nur aufstotzende Rock, an
dessen schrüggesenktem Gürtel das mit langen
Schnüren befestigt« Täschchen hing , di« Art , wi«
der Rock über dem Gürtel zu einem Keinen
Bausch emporgezogeu ist , um ein reizvolles Fal¬
tenspiel zu erzeugen, und das Unterkleid sicht¬
bar werden zu lassen, kommen bei einer schlan¬
ken , graziösen Erscheinung zu einer reizenden
und entzückenden Wirkung . Und so ist «S denn
kein Wunder, baß der Goethesche Faust beim An¬
blick GretchenS , die überdies das Urbild jugend¬
licher Anmut und Schönheit Larstellt , in einen
Taumel des Entzückens gerät .

Mancherlei Abweichungen mögen von dem so¬
genannten Gretcherrkostüm vorgegangen sei«,
aber es bleibt im .wesentlichen immer dasselbe .
So trug manche junge Dam« statt der Zöpfe
offenes Haar , manche auch das Haar hoch aus¬
genommen, in einem Netz von Gold» und Sei¬
denfäden. Diit offenem Haar , das lang über
Schultern und Rücken herabwallt, erscheint die
Sybille von Kleve als Braut Johann Fried¬
richs I. von Sachsen auf dem von LucaS Cra-
»ach ISA gemalten Bildnis im Museum zu Wei¬
mar . Jbr Haupt hat die jugendliche Braut mit
einem schräg aufgesetzte« Blumengewinde und
seitlich mit einer hochragenden Straußenfeder
geschmückt . DaS oberhalb des Leibchens» im
Ausschnitt sichtbare Hemd ist in enge Falten ge¬
legt und oben von einem breiten Halsbande um¬
schlossen . Solche Halsbänder aus Samt oder
Seide , bestickt mit Goldfäden und besetzt mit Per¬
len, waren in vornehmen Kreisen sehr gebräuch¬
lich. Auch die Männer verschmähten diesen
Schmuck nicht. Der Bräutigam der Sybille hat
noch einen goldenen Halsreif hinzngefügt, dem
vorn zwei Ring« ausgrreiht sind. Die Braut
aber hat , der Sitte der Zeit entsprechend , eine
prächtige Kette mit angehängtem Kreuz ltm«
gelegt. Sie zeigt sich auch bescheiden in ihrem

Spezial -Geschäft
für mod . Schuhwaren

Eugen Loew-Hölzle
KalserstraOe 187

Komplette

j Bnliyfliitttattunsen
36 Teile zu Mk . 25 .—
46 Teile zu Mk . 40 .—
84 Teile zu Mk . 100 .—

RudoIfVieser
Kaiserstraße 1S3

Wäfdiegefdiäff
Paul Roder Nadif.

Jenny üomburger
Kaiserstr , 136 • im Friedrichsbad

empfiehlt

Damenwäsdie

I
in reicher Auswahl

Nur Qualitätswaren
zu außergewöhnlich
billigen Preisen

Schmuck, denn andere fürstliche Damen legten
mehrere Ketten mit den verschiedensten Gliedern
um , schlangen sie auch in vielfachen Windungen
um die Büste und bedingen mit einem zierlichen
Anhänger von Edelsteinen und Perlen sogar
eine Spitze ihres Baretts oder einen schmalen,
goldenen Kopfftreifen. G. B.

Oie Kunst des Zuhörens.
Daß auch das rechte Zuhöreu eine Kunst ist.

wissen nicht viele Menschen und noch geringer ,besonders unter den Frauen , ist die Zahl der
wirklichen Künstler des Zuhörens . Um' sich von
der Wahrheit dieses Satzes zu überzeugen,
braucht man nur einmal sich selbst und andere
beim Gespräch unter dem Gesichtspunkt des
rechten Zuhörens zu beobachten : man wird über
die Barbarei erschrecken, die sich hier breit macht.
Unter zehn Gebildeten ist oft kaum einer , der
eS fertig bringt , einen Menschen , der mit ihm
redet, auch anSreden zu lassen.

Die AnftandSregel, einen Redenden nicht ohne
Not zu unterbrechen, bedeutet aber nur eine
äußerste Minimalforderung . die eigentliche
Schwierigkeit der Aufgabe beginnt erst jenseits
dieser Grenze. Sie besteht darin , den Redenden
nicht nur sprachlich zu voller Geltung kommen
zu lassen, sondern auch im ganzen seiner Mei¬
nung und seiner Absicht — eS handelt sich nur
um Leute , die wirkliche Meinungen und wirk¬
liche Absichten haben — mit der ihr gebührende»
Achtung und Sorgfalt entgegenzukommen. Was
hier verlangt wird , ist nun nichts mehr und
nichts weniger als der Besitz einer abgerundeten
Lebensansicht und einer in sich vollendeten Be¬
griffskultur und damit verstehen wir , warum
die wahren Künstler dcS Zuhörens so selten
sind. Nur wer selbst einen festen Standpunkt in
der geistigen Welt einnimmt und imstande ist .
diesen Punkt begrifflich klar zu bestimmen , wird
fremden Standpunkten und Denkungsweisen
Gerechtigkeit widerfahren lasten .

Der beschränkte Mensch — und dieser ist die
Regel, der umfassende aber ist die Ausnahme —
hat sozusagen seinen geistigen Dialekt. Er wird
mit Staunen auftauen , wenn er diesen Dialekt
von einem Menschen verstanden fühlt und ge¬
redet hört, der nicht seinesgleichen ist. Zu dem
Verstehen eines geistigen Dialektes gehört aber,
daß man mehr verstehe als nur ihn — und
hierin liegt die Ursache, weshalb der beschränkte
Mensch inmitten seines alltäglichen Umganges
ein solches Auftaucn nicht erlebt. Rur die Liebe
und die Freundschaft wird ihm unter glücklichen
und seltenen Umständen etwas Achnliches ver¬
schaffen.

Dem Dichter Lessing wird nachgerühmt, daß
er die Fähigkeit besaß, jeden Menschen durch
sein bloßes Zuhören zum geistvollen Sprecher
zu machen. Ihm darin gleich zu sein , kann von
Alltagsmenschen nicht verlangt werden. Es gibt
aber auch innerhalb des Mittelmvglichen unend¬
liche Etappen zu jenem Ziel und wer die Spann¬
weite eines objektiven Geistes vom Range
Hegels — auch dieser war einer der erlesenen
„Zuhörer " — nicht aufbringi , wird doch einst¬
weilen in der Bescheidenheit , dieser Urtugend
alles Wissens und Verstehen», Erhebliches leisten
können .

Zur Geschichte der Spitzen .
Seitdem unsere moderne Spitzeninünstrie

künstlerische Wunderwerke liefert , ist die Spitze
ein fester Bestandteil unserer Mode geworden .
Immer wieder greift man auf sie zurück,
SpitzcnjabotS, Kragen, Ueberkleider. Volants ,
Einsätze und Besätze werden beispielsweise hrnte
als das Neueste getragen.

Die Spitzenmode begann in der spanischen
Zeit, der gefältete Nisihlsteinkragen und der
kolossale Fächerkragen sind uns aus dieser Pe¬
riode als Kuriosität bekannt.

Man verwandte aber schon im Altertum
Spitzen, denn N . Weise erzählt uns in seiner ge¬
schichtlichen Darstellung von einer in Herkula-
num ausgegrabenen Nkädchenstatue, deren Ge-
wandsaum ein reizendes Spitzenmuster zeigt.

Aber eigentlich bezeichnet man Venedig als
GeburtSstadt der Spitzenfabrikation, hier be¬
schäftigten sich die vornehmen Damen persönlich
nrit der Knüpfarbeit Macrame . Auch die vene¬
zianische Guipurc , welche die Dogen im feier¬
lichen Ornat trugen , ist weltberühmt. Als dann
Katharine von Medici, die Gemahlin Hein¬
richs ll. . di« Spitzcnmode nach Frankreich brachte,
beginnt die französische Epoche der Spitzenfabri¬
katton . Di« ökonomische Fürstin ließ sich die
Verfertigung eines selbst erfundenen Spitzenkra¬
gens patentieren und erhöhte somit ihr Einkom¬
men um «in Beträchtliches . Damals trug auch
der Mann , der sich erst im 18. Jahrhundert zur
Zeit der Märzrevolntiou vom stilisierten Ko¬
stüm sreimachte , gern Spitzen. Man braucht nur
an die dicke Spitzentolle von Heinrich ll. zu
denken.

Heinrich M . dagegen trug eine tütenförmig
gefaltete Kraus« und darunter mehrere große
runde Spitzenkragen. Er war der Erfinder des
Colrabattre , eines auf der Schulter ruhenden
Spitzenkragens, zu dem Umschlagmanschetten ge¬
hörten, «ine Mode , die sich ÄS aus den heutigen
Tag erhalten hat.

Im 18. Jahrhundert erreichte die französische
Spitzenfabrikation ihren Höhepunkt , die Spitzen-
kunftwerke der spanisch -französischen Jahrhun¬
derte haben heute einen unermeßlichen Wert,
desgleichen die Brüsseler. Brabanter und Me
chelner Klöppelspitzen . Man sagt, Johanna von
Orleans habe sie schon auf einem roten Tuch¬
rock bei ihrem feierlichen Einzug in Orleans ge¬
tragen . Äarbara Mtmann verpflanzte die Klöp -
pelspitzc ans den Niederlanden in daS sächsische
Erzgebirge, wo sie noch heute einen Industrie¬
zweig bildet . F.

Bücherschau .
Faschings-Nummer der Bobach-Modenwelt .
Der Karneval steht vor der Türe , und alt

und jung, Männlein und Weiblein fühlen sei¬
nen Zauber lange vorher auf sich wirken . Der
große Reiz, den das Ilntertauchen in die fremde
Wesenheit hat, die das Kostüm bestimmt , löst
ganz selbstverständlich die Frage nach dem der
in Frage stehenden Persönlichkeit Gemäßesten
aus . Phantasiebegabt« Menschen lösen bi« Frage
selbständig und aus im Unterbewußtsein
schlummernden , vielleicht lange vorher irgend¬
wann empsangcnen Anregungen. Immerhin
ist ein gute » Kostümblatt eine nicht zu unter¬
schätzende Hilfe . DaS vorliegende Heft bietet
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Originelles , Fesches und sehr Verschieden¬
artiges . Sehr idealisierte, moderne Linie, hoho,
schlanke Formen , Schmaltterchen graziösester
Bildung tragen die zierlichen Wenigkeiten der
Phantasiekostüme wie Lampion, Kreisel sin zwei
sehr schiken Modellen) Frage und Antwort
Aber auch das Charakterkostüm der Türkin , des
Russen , der Aegypterin treten in die Erschei¬
nung, Pierette und Pierrot , Domino, Kammer¬
kätzchen , Biedermeier und Rokoko , Meißner
Porzellan , Fledermaus und alle Blumen in
Feld und Garten sind lebendig geworden. Be¬
sonders hübsch sind auch die Kostüme für die
Kleinen und Kleinsten , so besonders eine aller¬
liebste kleine Sternschnuppe. Einen Wert an
sich stellt die Nummer außerdem auch dadurch
dar , -ab an den Kostümen wirklich etwas anzu-
ziehen ist , ein« Richtung, die ihr in der Welt der
Frau von Geschmack unbedingt einen Platz
sichert.

Aus - er Frauenbewegung .
Oie staatlichen Erziehungs » und
Bildungsanstalten in Oroyffig.

Diese Anstalten sind eine Stiftung des Fn »
sten Otto von Schönburg-Dalüenburg und wer¬
den seit 1852 vom preußischen Staat verwaltet .
Droyssig liegt nicht weit von Zeitz in den Wäl¬
dern der Thüringer Vorberge.

Die Schulen umfassen :
1 . Das Oberlyzeum mit drei wissenschaftliche»

Klaffen , das augenblicklich in ein Oberlyzeum
neuen Stils verwandelt wird . Das Bollreife-
zeugnis kann dort erworben werden, Latein ist
von Obersekunda ab wahlfrei.

2. Die allgemeine Frauenschule mit zwei
Jahrgängen , in denen Lehrgänge für Kinder¬
gärtnerinnen und für Lehrerinnen für Haus-
wirtschastskunde angegltedert sind .

3. Das Lyzeum , welches junge Mädchen vom
12 . bis 16 . Lebensjahre aufnimmt.

In den Anstalten, die mit Internat verbnnden
sind , herrscht ein frischer, fröhlicher Tvn . nach be
endigter Arbeit wandern Lehrer und Zöglingemit Gesang und Lantenbegleitung in den Wald
oder in den herrlichen Schloßpark, auch wird vielSport getrieben, die jungen Mädchen beteiligen„ch gewöhnlich an den Sportfesten des Elster-

ftc Volkstänze ausführen. Auch
diu Musik wird gepflegt , je nach Begabung und
Neigung haben sich innerhalb der Anstalt musi¬
kalische Arbeitsgemeinschaftengebildet, die Sym
phoniekonzerte in Zeitz und Gera werden eben¬
falls von den musikalischen Zöglingen besucht

Obgleich von den Schülerinnen strammes, kon¬
zentriertes Arbeiten verlangt wird, so ist doch
auch wieder von seiten der Schulleitung für Ab-
ivechselung gesorgt . DaS Stiftungsfest , die Sonn¬
wendfeier und bunte Abende mi-t Aufführung «"
von lebenden Bildern und Tänzen geben bei¬
spielsweise den jungen Mädchen Gelegenheit,ihre künstlerische Begabung zu zeigen . Auch
werden öfters Halbtagswanüerungen oder ganz¬tägige Ausflüge nach Thüringen unternommenund im Winter natürlich auch fleißig gerodelt.

.pcnvix ’uttjici.vcr iinoDroyssig , als einer staatlichen Anstalt, verhält¬nismäßig niedrig. In dem Lyzeum kostet die
Pension incl . Unterricht 570—720 Mk . . in der
Frauenschule 270—120 Mk . jährlich.

Obgleich di« Tradition der Anstalt, den jungenMädchen eine evangelisch -christliche Erziehungzu geben , bewahrt bleibt, wird auch den moder -
nen Anforderungen, die das Leben an dir Franstellt, beim Unterricht Rechnung getragen und
dadurch eine vortreffliche Grundlage für daSipatere Leben geschaffen.

verantwortlich : C. Simmetwann , Karlsruhe.

Schuhware« . Wir verweisen auf di« in vor¬
liegender Nummer enthaltene Anzeige des Lc-
bensbedürfnisvereius Karlsruhe . Der Verein
führt bekanntlich , wie in allen anderen Artikeln,
auch in Schuhwaren nur erstklassige Ware.

Wäsche - Spezialgeschäft
RUDOLF SCHOCH
Rüppurrerstraße 82 Telephon Nr. 653

Anfertigung In eigener Werkstatt «
von Damen » ,Herren - u. Bettwäsche
Monogramme,Weißstick .,Festonieren,Hohl -
saumarbeiten usw . von einfacher bis elegan¬
tester Ausführung bei billigster Berechnung
WSsche Jeder Art am Lager - Stoffe

IDr Leib- u.BettwSsche , Spitzen ,
Stickereien usw.

Auch zugebrachte Stoffe werden verarbeitet
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